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Cocktails und goldeneBuddhas
EbruundCemAkayführendasRestaurantBen’sanderPfeilstraße
VON SUSANNE HENGESBACH

Die größte Buddha-Dichte dürfte
neuerdings nicht mehr in einem
Kölner Einrichtungsgeschäft oder
Asia-Laden zu finden sein, son-
dern in Ben’s Cocktailbar und Res-

taurant an der Pfeilstraße. Dort
markieren 60 oder 70 goldene Ex-
emplare den Buddha-Bereich, wo
man – je nach Gelenkigkeit – im
Lotus- oder Fersensitz speisen
kann. Als Kontrast schließt sich
daran eine 70er-Jahre-Lounge an
mit stilechter Tapete in den klassi-
schen Farben Braun, Orange und
Sonnengelb.Außer ein paar echten
Design-Ikonen in Gestalt von Pan-
ton Chairs laden dort orangefarbe-
ne Kunstledersofas zum beque-
men Sitzen ein.
Ben’s, die neueKombination aus
Cocktailbar und Restaurant in den
ehemaligen Räumlichkeiten der
Asia-Imbisskette Moschmosch,
wendet sich nicht primär an junge
Gäste. „Wir haben bewusst keine
Musik, die so laut ist, dass man
sich beimEssen anschreienmuss“,
erläutert Ebru Akay. Die 29-Jähri-
ge führt das Lokal mit ihrem Bru-

der CemAkay, mit dem sie in den
vergangenen zehn Jahren bereits
eine Cocktailbar und einen Club in
ihrer Heimatstadt Paderborn be-
trieben hat. Dann reizte sie die
Großstadt, und anderthalb Jahre
später fand sie eine reizvolle Loka-
lität in der Kölner Innenstadt für
das Restaurant – mit Innenhof und
Glasdach. Auf der rund 300 Qua-
dratmeter großen Fläche finden
gut 200 Gäste Platz.
Cem Akay war im Jahr 2007
deutscher Cocktailmeister mit ei-
ner Kreation aus Wodka, Gurke,
frischem Limettensaft und Honig.
Diese und viele andere Longdrink-
Variationen stehen nun zu Preisen
zwischen fünf und neun Euro auf
der Getränkekarte. Cem Akay be-

Mehr Gastrotipps
samstags im Freizeit Magazin

Ben’s Restaurant

NEUERÖFFNUNG

Goldfarbene Buddha-Statuen schmücken den Innenbereich des Restau-
rants Ben’s. BILD: MARTINA GOYERT

tont, dass er seine Drinks aus-
schließlich mit Markenspirituosen
mixt. Die Speisekarte bietet eine
eher auf schnellen Verzehr zuge-
schnittene Mixtur aus Burgern,
Toasts, Wraps (um sechs Euro)
und Salaten (etwa acht Euro). Teu-
erstes Gericht ist das Argentini-
sche Entrecote (16,90 Euro). Eine
größereAuswahl an vegetarischen
Gerichten ist noch geplant. Die of-
fenenWeine beginnen bei 5,50 Eu-
ro, das Kölsch (Gaffel) vom Fass
kostet 1,70 Euro.

Ben’s Restaurant und Cocktailbar,
Pfeilstraße 25–27, 50672 Köln. Öff-
nungszeiten: montags bis samstags
ab 17 Uhr.
www.bens-cologne.de

Friedhofsgärtner wollen Tore wiederhaben
RUHESTÄTTEN VerwaltunghatdieEinfriedungenderBestattungsgärtengeöffnet–KaninchenverwüstenzahlreicheGräber
VON OLIVER GÖRTZ

„Spuren des Lebens “ oder „Pfade
der Erinnerung“ heißen die Bestat-
tungsgärten auf dem West- und
dem Südfriedhof. Dem Fachver-
band Kölner Friedhofsgärtner zu-
folge werden denAngehörigen der
dort Beerdigten bald vor allem die
Spuren von Kaninchen in Erinne-
rung bleiben. Die Nager haben
sich auf den Grabfeldern inVogel-
sang und Zollstock zu einer verita-
blen Plage entwickelt und fressen
regelmäßig die Bepflanzung der
Ruhestätten kahl. Die Umzäunun-
gen, die der Verband um die Be-
stattungsgärten – Areale mit alter-
nativ gestalteten Gräbern – gezo-
gen hat, um die Kaninchen fernzu-
halten, hat die Verwaltung jedoch
vor wenigen Tagen teilweise ent-
fernt. Die Friedhofsgärtner sind
empört.
Vor etwa zwei Jahren hat der
Fachverband die Zäune aufge-
stellt, um die Bestattungsgärten
vor den ungeliebten Nagern zu
schützten. Die Zäune sind mit ei-
ner Hecke angelegt worden und
reichen tief ins Erdreich, damit die
Kaninchen sich nicht unter ihnen
hindurchgraben können. Nun hat
die Verwaltung die Tore in den

Zaunanlagen abgebaut. Den Rest
der Zäune zu entfernen wäre we-
gen dermassivenBauweise zu auf-
wendig. „Jetzt können die Kanin-
chen ungehindert herein“, sagt
Lutz Pakendorf von derGeschäfts-
führung der Friedhofsgärtner. „So-

lange die Stadt nicht genug gegen
die Kaninchenplage unternimmt,
muss der Zaun geschlossen blei-
ben“, fordert er. Deshalb haben
sich die Friedhofsgärtner trotz
mehrmaliger Aufforderung von
der Verwaltung auch geweigert,

die Tore wieder abzubauen. So
musste die Stadt selbst zur Tat
schreiten.
Fast 2000 Euro müssten die An-
gehörigen für eine 25 Jahre wäh-
rende Nutzungsgebühr für ein
Grab an die Verwaltung zahlen.

„Da erwarten die Leute, dass die
Stadt dieGräber auch schützt“, kri-
tisiert Pakendorf. „Bei uns steht
das Telefon nicht still. Viele Kun-
den beschweren sich“, berichtet er.
Ein Grab neu zu bepflanzen, nach-
demdieNager darüber hergefallen

sind, koste jedes Mal bis zu 300
Euro. „In der Gestaltungsplanung
der Friedhöfe sind solche Zäune
nicht vorgesehen“, begründet da-
gegenSaschaHaake von der Fried-
hofsverwaltung die Aktion. Mit
solchen Einfriedungen schaffe
man „einen Friedhof im Friedhof“,
dabei solle doch alles frei zugäng-
lich sein. „Wenn Besucher die
Zäune sehen, denken sie oft, sie
dürften nicht in die Bestattungs-
gärten hinein“, sagt Haake. Die
Stadt unternehme genug gegen die
Kaninchen. In Zusammenarbeit
mit der Unteren Jagdbehörde und
der Kölner Jägerschaft werde – na-
türlich außerhalb der Öffnungszei-
ten der Friedhöfe – auf die Nager
geschossen. Zudem kämen Frett-
chen zum Einsatz und würden
Bauten verschlossen.Auf denSüd-
und demWestfriedhof kämen von
benachbarten Grünflächen „rela-
tiv viele Kaninchen“ herüber. Des-
halbwürden die beidenGrabfelder
auch „intensiv bejagt“, erläutert
Haake. „Aber einen hundertpro-
zentigen Schutz gibt es nicht.“
Friedhofsgärtner Pakendorf
reicht das freilich nicht: „Die Jäger
schießen einmal in dieLuft, und al-
le Kaninchen laufen in ihren Bau.
DieTore müssen wieder rein.“

Die Verwaltung ließ die Tore entfernen. Die Kaninchen können nun ungehindert auf den Südfriedhof, kritisieren die Gärtner. BILD: MARTINA GOYERT

GUTE TATEN
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Der Kölner Künstler und Arzt Dr.
Sascha Lehmann hat 1270 Euro an
den Förderverein für krebskranke
Kinder Köln gespendet. Den Betrag
hat er mit dem Verkauf seines
Kunstdrucks „Dom op kölsch“ ein-
genommen, das den Dom zusam-
mengesetzt aus denWorten des
Kölschen Grundgesetzes zeigt.
Die Spendenübergabe fand im El-
ternhaus des Fördervereins statt;
einer vorübergehendenWohnstät-
te für Mütter und Väter, deren Kin-
der in der Uniklinik krebstherapeu-
tisch behandelt werden. Außer sei-
ner Geldspende brachte Lehmann
16 Exemplare seines Kunstdrucks
für die Zimmer der Einrichtungmit.
Das erste Exemplar hängte der
Künstler selbst auf. Der „Dom op
kölsch“ ist als Leinwanddruck und
als gerahmter Kunstdruck im ksta-
Shop erhältlich. Ein Teil der Einnah-
men geht an den Verein „wir hel-
fen“. (asp)
shop.ksta.de

Mit seiner Drehorgel sammelt
Walter Koppenberg in Fußgänger-
zonen und aufMärktenGeld, das er
an Projekte weiterleitet, die sich
um erkrankte Kinder kümmern.
Verkleidet als stilechter Zwerg ver-
lockt er seine Zuhörer zum Spen-
den. In den vergangenen Jahren ka-
men so mehr als 250 000 Euro zu-
sammen. Eine Summe in Höhe von
10000 Euro übergibt er heute Dr.
Aram Prokop, Leiter der Experi-
mentellen Onkologie am Kinder-
krankenhaus Amsterdamer Straße.
Mit einem Team entwickelt der
Arzt und Chemiker individuelle
Therapien für krebskranke Kinder.
Das Projekt wird hauptsächlich
durch Spenden finanziert. (kb)

„Gastro-Kritik hat nicht
immermit Genuss zu tun“
BUCH JoachimRömer stellt Jubiläums-Bandvor
Seit einem Vierteljahrhundert be-
urteilt der Journalist Joachim Rö-
mer die gastronomische Szene in
und außerhalb Kölns. Dass die re-
gelmäßigen Restaurantbesuche
nicht nur mit Genuss zu tun haben,
sagt der Gastro-Kritiker inzwi-
schen ganz unverhohlen: „Es wird

immer schwerer.“ Denn das gute
Essen trete gegenüber dem schnel-
len immer stärker in den Hinter-
grund, betonte der 70-Jährige an-
lässlich der Buchvorstellung sei-
ner Jubiläumsausgabe. Vor dem
Hintergrund des enormen Waren-
und Personaleinsatzes könne Spit-
zengastronomie nur nochmitHilfe
von Sponsoren oder Mäzenen
überleben „oderwenn sie unter das
Dach eines Hotels schlüpfen“. Ei-
ner der wenigen, der es aus eigener
Kraft geschafft habe, weil er mit
unglaublicher Disziplin arbeite,
sei Vincent Moissonnier (Restau-
rant Moissonnier).
Gastronom des Jahres ist Rober-
to Carturan, der das Restaurant
Alfredo vor 15 Jahren von seinem
Vater übernommen und der neuen
Zeit angepasst hat. Unter seiner
Leitung habe das RistoranteAlfre-
do amOffenbachplatz seinen Platz
als bester Italiener Kölns gefestigt.
Die Gäste schätzen den Charme

des bärtigen Opernsängers, der
auch als Küchenchef nicht vom
Gesang lassen will.
Zum Küchenchef des Jahres hat
Joachim Römer in der neuesten
Ausgabe seines Restaurant-Re-
ports Marc Flogaus gekürt. Der
junge Koch und seine Ehefrau Na-
dine hatten sich imHerbst vor zwei
Jahren 2011 mit ihrem Restaurant
selbstständig gemacht. Ihr Lokal
Flogaus ist zu einer festen Größe
im Agnesviertel geworden – vor
allem wegen der feinen regionalen
und saisonalen Küche des Haus-
herrn mit schwäbischenWurzeln.
Schwäbische Wurzeln hat auch
MathiasMaucher,Küchenchef des
Restaurants W im Wasserturm,
denRömer zunächst zumKoch des
Jahres kürenwollte.Mit seinen ge-
rade erst 30 Jahren habe der ehe-
malige Harald-Wohlfahrt-Schüler
sicher noch eine große Zukunft,
meint Römer, der die Ehrung des-
halb noch aufschob.
Jetzt schon freuen kann sich in-
desDiana Seitz; sie erhielt das Prä-
dikat „Restaurantchefin des Jah-
res“. „Ihre von großer Fachkennt-
nis geprägte Freundlichkeit paart
sich mit beeindruckendem Wein-
wissen“, so Römer über den ru-
henden Pol im Rodenkirchener
RestaurantWeinseelig. (she)

Römer's Restaurant Reportmit den
200 besten Restaurants in Köln und
Umgebung ist beim Bachem Verlag
Köln erschienen, hat 256 Seite und
kostet 14,95 Euro.

Das gute Essen tritt
gegenüber dem schnellen
in denHintergrund

Joachim Römer
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„Dass es die ‚Dritten‘ sind,
weiß nur ich!“
Sabine Herbricht MSc. & Dr. Dr. Philipp Scherer | Zahnheilkunde & Mund-, Kiefer- und Gesichtschirurgie

Meine Ärzte.
Meine Gesundheit.


